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A lle  Rechte V orbehalten

G erichtsgebäude

A bb. 4. E rdp cach o ß  L Jch ten berr.

Mitteilungen über die neuen Gerichtsbauten in Berlin und den "Vororten
Vortrag vom Regierungs- und Baurat M önuicli in Berlin

F ortsetzu n g  aus N r. 14 S eite  78
Die z w o ito  Gruppe um faßt die vier neuen A m tsgerichte in den V ororten Pankow, Lichtenborg.

Lichterfelde und W eißensee. Sie haben neben den Zivilabteilungen Strafabteilungon, also Schöffengerichte,
und anschließende Gefängnisse.

Die S trafabteilungon komplizieren die G rundrißgestaltung  n icht unerheblich. Es sind nicht nur
getrenn te Zugänge und Treppenanlagen für die Zuhörer erforderlich, 
die so gelegt werden müssen, daß sie un ter beständiger A ufsicht sind; 
es sind besonders auch die A ngeklagten, die aus den Gefängnissen vor
geführt werden, so zu leiten, daß sio
m it niemanden in B erührung  kommen; 
der W eg von der D etantionszelle bis zur 
A nklagebank muß von der B erührung 
m it der A ußenw elt vollkommen abge
schlossen sein und doch so angelegt 
werden, daß er so viel wie möglich vom 
T ageslicht er
h ellt wird.

Dio beiden 
ersten der ge
nannten A m ts
gerichte, P a n 
kow und L ich
tenberg , sind 
sym m etrische 
Anlagon und 
sind auch in 
der Form en- 
gebung ver
w an d t

Das A m ts
gericht P a n 
k o w  (Abb.178 
bis 176) s teh t 
auf einem von 

vier S traßen um 
zogenen Gelände.

D aher m ußte 
n icht n u r das 
G erichtsgebäude, 
sondern auch das 
Gefängnis einean- 

' sprechende A us
bildung erhalten.
Bezüglich des 
G rundrisses ist 
zu bemerken, daß 
die Publikum s- 
undV orführungs-

Gerichtssrebäude

G efängnisAbb. 173 170. A m tsgerich t in Pankow
G efängnis und R ück seite  des G erichtsgebäudes  Abb. 177—179. A m tsgerich t in L ichtenberg
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treppen sym m etrisch angeordnet sind. Die Form en zeigen barocke A nklänge und sind 
in einem grauen ziemlich grobkörnigen Sandstein m it dem M aterial entsprechender 
einfacher k räftiger D etaillierung ausgeführt. Die Flächen sind, wie bei allen hier be
rüh rten  und noch zu erwähnenden Gebäuden, in natürlichem  hydraulischen K alkm örtel 
geputzt un ter Verw endung von Elbkies für die obere angeworfeno Schicht.

Das Gefängnis zeigt eine einfache Z iegelarchitektur m it Putzfläehon.
Das Gerichtsgebäude in L i e h t e n b e r g  (Abb. 177— 180) is t  eine langgestreckte 

Anlage. M it R ücksicht auf die spätere E rw eiterung h a t der M ittelbau eine geringe 
Tiefe erhalten, weshalb auch die Treppenanlage sich m öglichst der F lu rführung  anschließt. 
Die V orführungs- und Publikum streppen sind ähnlich wie in Pankow  sym m etrisch ange
ordnet. D as Aeußere zeigt eine w uchtige B arockarch itek tur m it durchgehender P ilas te r
anordnung. Die A rchitekturform en sind in bayrischem  K alkstein  aus der Ochsenfurter 
Gegend h ergeste llt; bei der B earbeitung is t  m öglichst der C harakter des H artgesteins 
gew ahrt und alle Flächen m it dem Stockham m er bearbeitet. Das Innere, besonders das 
Treppenhaus, is t  in lichten, aber lebhaften Farben bemalt, sonst aber fast ohne jeden 
Stuck durchgeführt. (F ortsetzu n g  folgt)

XXXVI. Abgeorcliietenversammluiig- 
des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 

in Kiel am 23. und 24. August 1907
vom

Regierungsbaumeister Franz F ranzius
Aus der S itzu n g des A rchitekton-V ereins zu Berlin  am 2: D ezem ber 1‘JOT

Meine Herren, ich habe auf Wunsch des Herrn Geheimen Obor-Baurat L a u n e r  es auch 
diesmal Übernommen, den Bericht über die Abgeordnetenversammlung des Verbandes zu erstatten.

Abb. 180. A m tsgerich t in L ichtenberg. H aupttreppe

Die diesjährige Abgeordnetenversam m lung des Verbandes fand 
in den Tagen vom 23.—26. A ugust in Kiel s ta tt  und verlief in jeder 
H insicht so günstig , daß ich glaube, es sind alle Teilnehmer höchst 
befriedigt zu den heimischen Penaten zurückgekohrt. A ußer dem 
Vorstande, von dessen M itgliedern leider H errn S tad toberbaurat W o lf f  
dienstliche Angelegenheiten am Erscheinen verhinderten, waren 32 V er
eine durch 63 Abgeordnete vertreten , so daß sich die Stimmenzahl 
der Anwesenden auf 116 belief. Die Verhandlungen wurden auch 
diesmal m it der Abstimm ung über das A u fn a h m o g o s u c h  eines neuen 
Vereins eröffnet. Dieses Gesuch bildete insofern ein Novum, als es 
sich um emen Verein handelte, dessen M itglieder sich auf eine ganz 
bestim m te Fachrichtung innerhalb der weiteren Kollegenwelt fest
legen, d. h. sie rekrutieren sich lediglich aus Oberlehrern an preußi
schen Baugewerkschulen. Die Versam m lung stim m te den Ausführungen 
des Verbandsvorsitzenden, H errn R a v e r d y ,  zu, die darin gipfelten, 
daß der Verband sich doch wohl davor hüten müsse, derartige V er
eine, obwohl sie reine Fachvereine seien, von sich fernzuhalten, denn 
diese bilden den Sam m elpunkt einer großen Anzahl von Kollegen, die 
in den weiter ausgreifenden Architekten- und Ingenieur-Vereinen nicht 
die genügende U nterstü tzung ihrer rein fachlichen In teressen zu finden 
glauben. Ob m it R echt oder U nrecht, bleibe dahingestellt. A nderer
seits is t nicht zu verkennen, daß ein oinzolner Fachverein in dem 
großen Verbände eine woit sichere Basis für die Geltendmachung 
seiner Bestrebungen finden kann, als wenn er sich in einer ihm be
ruflich fernerstehenden Gruppe anschließt oder für sich allein bleibt.

V or E in tr itt in die Verhandlungen erhielt H err Regierungs- und 
B aurat L e h m b e c k - D a n z ig  das W ort, um über die vom W estpreußi- 
schou A rchitekten- und Ingenieur-Verein zu Danzig bisher getroffenen 
Vorbereitungen für die n ä c h s t j ä h r i g e  W a n d e r v e r s a m m lu n g  zu be
richten. Ich muß es mir leider aus Zeitmangel versagen, auf die viel
versprechenden, interessanten Ausführungen Herrn L  e h m b e c k s  im ein
zelnen einzugehen; die Anwesenden wurden durch sie jedenfalls voll
ständig davon üborzeugt, daß die Versam m lung in Danzig sich ihren 
Vorgängerinnen würdig an die Seite stellen wird. Trotzdem  aber möchte 
ich die hier anwesenden H erren bitten, dafür zu werben, daß die 
Danziger Versam m lung rech t zahlreich besucht werde; denn wir fürchten, 
daß ih r in dem A rchitekten-K ongreß in W ien und dem P etersburger 
Schiffahrts-K ongreß scharfe K onkurrenten erstehen werden.

Die Verhandlungen fanden dank der geschickten und energischen 
Leitung des Herrn R e v e r d y  eine rasche Erledigung. Die Versam m 
lung nahm Kenntnis von den M itteilungen über die Einnahmen des 
Verbandes aus seinen literarischen Unternehm ungon, stim m te dem Ab
schluß eines V ertrages m ir der Deutschen Bauzeitung zu, der den 
Verlag der kleineren Druckschriften des Verbandes betraf, und ge
währte dann dem V orstande ein weiteres J a h r  Z eit zur Abwicklung 
des Goschäftsverhältnisses m it dem V erleger des Deutschen Bauern- 
hausos, H errn K ü h tm a n n .

Zu dem Fonds für das Denkmal K. W . H a s e s  haben bisher 16 V er
eine des Verbandes die Summe von 2395 M. aufgebracht, etw a eben 
so viel, wie alle übrigen Sammlungen zusammen ergeben haben. Die 
Versam mlung beschloß 500 M. zu bewilligen und die Vereine, die bis
her noch keinen B eitrag geleistet haben — cs sind das 26 —, zur 
Bewilligung eines solchen aufzufordern.

Ich komme nun zu dem Punkte 6, dem Voranschlag und dem 
M i t g l i e d s b e i t r a g e  für 1908. Da möchte ich zunächst hervorheben, 
daß sich Einnahmeu und Ausgaben aufheben, d. h. wir erwarten auch im

nächsten Jah re  keine E rsparnisse oder m it anderen W orten  keine Zu
nahme unseres Verbandsverm ögens, und, meine Herpen, das is t ein 
Ergebnis, das gar nicht ernst genug aufgefaßt worden kann, wenn man 
bedenkt, daß im vorigen Jah re  unser Vorbandsvermögon durch Ankauf 
eines Viortelanteils des E igentum srechtes am Normalprofilbuch ftlr W alz
eisen auf rund 7000 M. zurückging, und daß, wenn das laufende J a h r  uns 
Ersparnisse bringen sollte, diese durch Begleichung einer schwebenden 
Restfordorung aufgezehrt werden. Um noch einmal auf den Voranschlag 
zurückzukommen, so möchte ich noch zweierlei bemerken, einmal, 
daß nach den Erfahrungen der letzten  2 Jah re  der T itel I  „Allgemeine 
V erw altungskosten“ für das nächste Jah r von 2700 M. auf 3800 M. 
ha t erhöht werden müssen, da er letzth in  regelmäßig überschritten wurde, 
und dann möchte ich Ihre Aufm erksam keit auf T itel V II I  len k en : 
Unvorhergesehenes und Insgem ein; dessen Höhe be träg t ganze 1200 M. 
W egen der immer wachsenden T ätigkeit seiner Ausschüsse und bei 
der immer w eiter um sich greifenden Beteiligung des Verbandes an 
allen möglichen Verhandlungen auch internationaler N atur glaubte der 
Vorstand, eine Erhöhung des B eitrages schon für 1908 vorschlagen zu 
sollen. Obwohl aber die Versam mlung diesem Vorschlago, besonders 
nach den mündlichen Erklärungen H errn R e v e r d y s ,  sohr sympathisch 
gegenüberstand, wurde auf A n trag  H errn L a u n e r s  doch beschlossen, 
die Erhöhung erst 1908 festzusetzen und sie im W in ter in den E inzel
vereinen gründlich beraten zu lassen.

Die Abgeordnetenversamm lung genehm igte des weiteren den F o rt
bestand der 3 s t ä n d i g e n  A u s s c h ü s s e  f ü r  A r c h i t e k t u r -  u n d  
I n g e n ie u r w e s e n  und des f ü r  a l lg e m e in e  F a c h f r a g e n  zuständigen. 
D ieTätigkeit dieser 3 Ausschüsse, insbesondere der beiden erstgenannten, 
ha t in den 4 Jah ren  ihres Bestehens bedeutend zugenommon, und da ihre 
E rneuerung als sehr wünschenswert anerkannt wurde, so wurde für ihre 
E rneuerung der Modus getroffen, daß die M itglieder der Ausschüsse 
(bei den Ausschüssen I  und I I  je  10. beim dritten 5 Herren) auf 
4 Jahren  gew ählt werden, und daß ferner, nachdem 1908 aus den 
Ausschüssen I  und II  die Hälfte und aus I I I  2 M itglieder durch das 
Los zum Ausscheiden bostimmt sind, die übrigen H erren 1910 austreten 
und so fort. W iederwahl wurde ausdrücklich als zulässig anerkannt.

Es wurde dann die noch aus dem V orjahre stammende Frage be
handelt, ob es wünschensw ert sei, die A b g e o r d n e te n v e r s a m m lu n g  
aus Gründen schnellerer Geschäftsabwicklung s ta tt  wie bisher im  
H e r b s t  im Frühjahr stattfinden zu lassen. Die Versam m lung war für 
die B e ib e h a l tu n g  d e s  j e t z i g e n  T e r m in s  und stimmto den A us
führungen H errn R e v e r d y s  vollständig zu, die darauf hinansgirigen, 
daß die Vereine sieh an eine etwas schnellere Erledigung der Verbands
arbeiten gewöhnen m üßten, wenn diese wirklich von W ort sein sollten 
und daß sie vor allem nicht die fertigen Arbeiten, wie das leider 
m eistens geschehe, ad acta legen sollten; sie müßten vielmehr be
streb t sein, nach Abschluß solcher Arbeiten, wie W ettbew erbsgrund
sätze, Gebührenordnung u. a. m., die darin enthaltenen Grundideen in 
ihrem Bezirk zu m öglichst weitgehender Geltung zu bringen.

W eiter stand zur Verhandlung die Frage, ob das M i t g l i e d e r v e r 
z e ic h n is  in Zukunft den Stand vom 1. April oder vom 1. Jan uar jeden 
Jahres angeben soll. Die Versam m lung stim m te für den 1. J a n u a r ,  
obwohl dam it die Aufnahmo der zahlreichen Adressenänderungen am 
1. April infolge von V ersetzung, Beförderung usw. fortfallen muß. 
Die damit verbundenen Nachteile wurden nicht für so erheblich ge
halten, wie der, daß die Geschäftsstelle des Verbandes, der für B ureau
arbeiten ja  nur rech t knappe M ittel zu r Verfügung stehen, in den
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letzten Jahren  während ihrer H auptarbeitszeit durch die vielen K or
rekturen  des M itgliederverzeichnisses infolge von Nachträgen unver
hältnism äßig überlastet wurde.

Die W ahl zweier neuer Vorstandsm itglieder wurde sehr rasch 
dadurch erledigt, daß auf A ntrag  dos H errn Geheimen R a tW a ld o w -  
IJresden die H erren R o v e rd y  u n d .S c b m ic k  durch Zuruf wieder
gew ählt wurden. E s herrschte offenbar Einstim m igkeit darüber, daß 
unmöglich passendere Vorschläge für die W iederbesetzung der frei
werdenden Aem ter gem acht werden könnten.

Nun folgten kurze Berichte der Ausschüsse und des Vorstandes 
Uber verschiedene im Laufe des Jah res behandelte Gegenstände. Ich 
möchte der Zeitersparnis wegen nur die allernotwcndigsten, die hier 
besonders erwähnt werden müssen, herausgreifen, .und verweise im 
übrigen auf den Sitzungsbericht, der in der Deutschou Bauzeitung er
schienen und in unserer W ochenschrift bereits abgedruckt ist.

Zunächst war der Verbandsvorstand im vorigen Jah re  von ver
schiedenen Seiten ersucht worden, beim Reichsversicherungsam t wegen 
den nach Ansicht der beteiligton Kreise unrechtmäßig auf das B u r e a u 
p e r s o n a l  d e r  g ro ß o u  A r c h i t o k t e n f i r m o n  ausgedehnte V e r 
s i c h e r u n g s p f l i c h t  vorstellig zu worden. G estü tz t auf Gutachten aus 
juristischer Feder ha t der Verbandsvorstaud dies wiederholt getan, aber 
m it gänzlich negativem Erfolge. Das Reichsversichoruugsamt faßte die 
von der erwähnten juristischen Seite angeführten Gesetzesparagraphen 
anders auf als wir. und da sich aus dem ganzen Schriftwechsel lediglich 
die Neigung der Bohörde ergab, die Versicherungspflicht so weit wie 
möglich auszudehnen, so wurden schließlich von seiten des Verbands
vorstandes w eitere Schritte als nutzlos aufgegeben. Inzwischen er
schien in der Deutschen Bauzeitung ein Artikel von H errn Land
gerich tsrat Dr. B o o th k e ,  der über den Erfolg einer hiesigen Archi- 
tekturfirm a berichtete, die es erreicht hatte, daß ihr Bureaupersonal 
als nicht versicherungspflichtig anerkannt wurde. Im Anschluß an 
diesen Bericht reg te  der V erfasser den Gedankon der Gründung einer 
eigenen Versicherungsgenossenschaft der A rchitektur- und Iugeniour- 
Buroaus au. Allerdings zwoifelte H err B o e th k e  die praktische Durch
führung dieser Ideo zum Schlüsse selbst an wegen der voraussichtlich 
nur geringon Leistungsfähigkeit bei verhältnism äßig hohen Beiträgen. 
Die Versam m lung fand aber doch, daß der Vorschlag wohl erwägens
w ert sei und überwies dio Frago. ob er im Verbände weitor behandelt 
werden solle, zunächst den Ausschüssen der Privatarchitekten und der 
Zivilingenieure zur Begutachtung.

Mit großem Beifall wurden sodann die Ausführungen Herrn 
v. S c h m id ts -M ü n c h e n  über die Vorbereitungen zum V I I I .  I n t e r 
n a t i o n a l e n  A r c h i t e k t u r - K o n g r o ß  in  W ie n  entgegengenommen. 
Zunächst wurde anerkannt, daß dio deutsche A rchitektenschaft gelegent
lich der m it dem Kongreß verbundenen Bauausstellung m it aller
größtem Gewicht auftreten müsse, und daß der Verband es als seine 
Pflicht ansehe, die W iener Kollegen bei ihrem großen Unternehm en 
nach Kräften zu unterstützen. Die weitere Besprechung führte zu 
dem R esultat, daß 2 A nträge Herrn v. S c h m id t s  genehm igt wurden, 
nämlich 1. daß die Vereine Vorschläge über Verhandlungsgegenständo 
in W ien machen sollten, und 2. daß sie aufgofordert werden sollten, 
Entwürfe ihrer M itglieder, welche für die m it dem Kongreß ver
bundene B auausstellung geeignet erschienen, an eine noch zu be
zeichnende Sammelstelle einzureichen.*)

Gelegentlich der Besprechung des Gesetzes über das U r h e b e r 
r e c h t  an  W e r k e n  d e r b i ld e n d o n  K ü n s te  u n d  d o r  P h o t o g r a p h i e  
wurde von den verschiedensten Seiten m itgeteilt, daß die Behörden 
unseren Einzelvereinen bei ihren Gesuchen um Aufnahme einer Anzahl 
ihrer M itglieder in die Sachverstündigonkammern in sehr erfreulicher 
W eise entgegengekommen seien. Trotzdem wurde beschlossen, daß der 
Verbandsvorstand sich event, auf Ansuchen einzelner Vereine nochmals 
an die Behörden wenden solle, um zu versuch en. mehr als bisher zu erreichen.

Bei dem G e s e tz  g e g e n  d io  V e r u n s t a l t u n g  v o n  O r t s c h a f t e n  
u n d  l a n d s c h a f t l i c h  h e r v o r r a g e n d e n  G e g e n d e n  vom  15. J u l i  
1907**) konnte H e rr  L a u n e r  berichten, daß die Eingabe des Verbands
vorstandes um Berücksichtigung unserer Verbandsm itglieder bei 
der Auswahl von Sachverständigen von Erfolg gowosen is t; denn in 
den Ausführungsbestim m ungeu zu diesem Gesetz heißt es: „Es sei 
besonders auf den Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-V er
eine und dessen einzelne Vereine bei der W ahl von Sachverständigen 
hingewiesen.“ Der W unsch des Herrn B erichterstatters, daß dieses 
schöne Gesetz aus einem preußischen zu einem deutschen Gesetze 
werden möge, wurde von den Herren V ertre te rn  aus den übrigen Bundes
staaten  m it B egeisterung aufgenommen.

Zur Abwechselung gegenüber den bisherigen mehr oder weniger 
erfreulichen Berichten kam dann ein etwas trüber P unkt zur Sprache; 
es handelte sich da um V o rk o m m n is s e  a u f  dom  G e b ie te  d e s  W e t t -  
b e w e r b s w e s e n s .  Im vorigen Jah re  hatte  es der Frankfurter Verein 
auf der M annheimer Abgeordnotenversam m lung erreicht, daß der Ver
bandsvorstand eine F rankfu rter W ettbew erbsangelegenheit, die von 
dem zuständigen W ettbew erbsausschuß nicht nach seinen W ünschen 
erledigt war, einer Revision unterziehen sollte, um gegebenenfalls noch 
einmal einzugreifen. Der V orstand kam aber zu der Ansicht, daß, 
obwohl e in ze ln e 'd e r  W ünsche des F rankfu rter Vereins prinzipiell als 
berechtigt anerkannt werden m üßten, der vorliegende Fall doch keinen 
Anlaß zu irgend welchen weiteren Schritten biete, und zwar um so

') W ochenschrift des A rch itek ten -V erein s zu B erlin , Nr. 9, B eite 60." )  W ochenschrift des A rch itek ten -V erein s zu B erlin , Nr. 6, S eite  53,

weniger, als der fragliche W ettbew erb bereits entschiedou war. Als 
hierauf keine Erw iderung dos Frankfurter Vereins erfolgte, war das 
Erstaunen des Vorstandes um so größer, als dor genannte Verein un
m ittelbar vor der Abgeordnetenversammlung die Angelegenheit wieder 
aufgriff, und zwar unter schweren Vorwürfen gegen den Verbands
vorstand. Dieses Erstaunen erreichte aber seinen Höhepunkt, als der 
erste Frankfurter Abgeordnete erklärte, daß die Schreiben, in denen 
alle Verbandsvereine zur Stellungnahme zu dem Vorgehen dos V er- 
bandsvorstandes aufgefordert wurden, ohne W issen der beiden Vor
sitzenden des Frankfurter Vereins, sowie ohne Zustimmung des V er
eins selbst von einer kleinen Gruppe verfaßt und abgesandt wären. 
Das R esultat dieser Aktion, das sich zweifellos auch m it anderen 
M itteln hätte  erreichen lassen, war. daß der W ettbew erbsausschuß be
auftrag t wurde, sich gutachtlich darüber zu äußern._ ob eine Ergänzung 
der W ettbew erbsgrundsätze notwendig sei, dahingehend, daß die 
Forderung bindender Angebote bei W ettbew erben nicht empfehlens
w ert und unseren W ettbew erbsgrundsätzen entgegengerichtet sei.

Sodann berichtete Uber die S t e l l u n g  d o r  t e c h n i s c h e n  B e i g e 
o r d n e te n  im  G e b ie te  d o r  p r e u ß i s c h - r h e i n i s c h e n  S t ä d t e o r d 
n u n g  H err G u c k u c k -E sse n . E r kam zu dem Schluß, daß. wenn auch 
der Prozentsatz derjenigen Kollegen des Rhoinlandes, die Beigeordnete 
geworden wären, etwa auf das Doppelte gestiegen wäre, seitdem der 
Verband dio Stellung der höheren städtischen Baubeamten zum letzten 
Male behandolt hätte, dennoch das Grundübol ihrer Lage nicht ge
hoben sei. Dieses Grundübel wollte der Redner vor allem darin 
erblicken, daß der Unterschied zwischen den Anforderungen an Tech
niker größerer und kleinerer Stadtverwaltungen in der S tädteordnung 
von 1856 nicht genügend berücksichtigt werde. Auf Grund seiner 
ausgedehnten persönlichen Erfahrungen führte dagegen unser ver
ehrter H err Vorsitzender aus, daß dio Techniker ihre schiefe 
Stellung oft sich ganz allein zuzuschreiben hä tten . ^ Daß ihnen 
heute eine andere, bedeutendere Stellung in den Verwaltungen 
unserer großon S täd te  eingeräum t werden müsse, wie bisher, werde 
auch von ju ris tischer Seite mehr und mehr anerkannt; dagegen werde 
ihnen sehr häufig und nicht ohne Grund der Vorwurf gemacht, daß 
sie sich nicht genügend dieser ihrer neuen Stellung anpaßten; _sie 
küm merten sich m eist viel zu sehr um dio kleinen Angelegenheiten 
ihres Ressorts, an sta tt über ihm zu stehen und als ihre wichtigste 
T ätigkeit die Sorge für dio Allgemeinheit, für die ganze Verw altung 
aufzufassen. Diese Ausführungen H errn S tu b b e n s  fanden allgemeinen 
Beifall, und gaben Herrn R e v o rd y  Anlaß, auf eine vom Vorstande 
gestellte neue Verbandsaufgabo hinzuweisen, dio lau te t: „ W ie  k a n n  
d ie  S t e l l u n g  d e r  A r c h i t e k t e n  u n d  I n g e n i e u r e  in  d e n  
ö f f e n t l i c h e n  u n d  p r iv a t e n  V e r w a l t u n g s k ü r p e r n  g e h o b e n  
w e r d e n ? “ *) Die B eantw ortung dieser Frage is t nicht etwa so gedacht, 
daß der Techniker ganz allgemein genommen kraft seiner Spezial
kenntnisse A nrecht auf einen S itz in der Verw altung habe, sondern es 
soll vielmehr festgestellt werdon, welche Eigenschaften ein Techniker 
besitzen müsse, um derartige Ansprüche m it Recht erheben zu können.

Die B erichterstattung über die A r b o i to n  d e s  E i s e n b e t o n a u s s c h u s s e s  gab Herrn L a u n e r  wieder Gelegenheit, den W ert einer 
V crbaudsarbeit festzustellen. Nachdem der Redner über dio Einsetzung 
des schon lange vom Verbände erstrebten großen „Deutschen Ausschusses 
für E isenbeton“ und den Beginn seiner auf dio verschiedenen großen 
M aterialprüfungsäm ter verteilten Arbeiten berichtet hatte, hob er zum 
Schluß hervor, daß die vom Verbände aufgestellten vorläufigen L eit
sätze bei der Revision der preußischen Bestimmungen eine sehr dankens
w erte Rolle gespielt hätten, indem sie wesentlich zum Ausgleich aller 
strittigen Punkte beitrugen.

Der Verbandsvorsitzende ging sodann auf die vom Verein 
deutscher Ingenieure aufgostellten und dem Verbände zur Kenntnis
nahme übersandten Aussprücho über Hochschul- und U n terrich ts
fragen Uber. Es konnte sich hier jedoch eigentlich nur um die Zu
stim m ungserklärung zu einer abgeschlossenen A rbeit eines befreundeten 
Vereins handeln; nur die zum Schluß kurz aufgeworfene F rage der 
E i n r i c h t u n g  v o n  F e r i e n k u r s e n * )  wurde nach eingehender Be
sprechung doch als von so großem Interesse für die Verbandsvereine 
angesehen, daß die Vereine auf A ntrag des Seniors der Versammlung, 
des alten Geh. Oberbaurats Prof. B a n m e is te r -K a r ls ru h e ,  sich im 
W in te r un ter anderem auch m it der F rage zu befassen haben werden, 
wie derartige K urse ins W erk  gesetz t werden können.**)

*) Im  A nfang  d. J . erließ der V orsitzend e des A usschu sses der V erbandsabgeordneten, Herr G eheim er Oberbaurat L a u n e r ,  im A nzeigenteil der'W ochenschrift eine A ufforderung zur M itarbeit bei den beiden Verbandsfragen1. Sind Ferienkurse an den T echnischen H ochschulen auch für die B auingenieure und A rchitekten  w ünschensw ert und w ie könnten  dieselben  
erfolgreich g e s ta lte t  w erden? _2. W ie kann die S te llu n g  der A rchitekten  und Ingen ieure in den öffen tlichen  und privaten  V erw altungskürpern gehoben werden?E s m eldeten sich  15 M itglieder, die unter dem V orsitz  des Herrn S tad tbaurats K i e h l  und des Herrn Stadtbau inspektors G e i ß l e r  zu einem A u sschuß zusam m entraten, der sich  die A ufgabe ste llte , die e insch läg ige  L iteratu r  durchzuarbeiten und V orsch läge für die B eantw ortung der beiden Fragen auszuarbeiten. Auch je tz t  können- sich noch V ereinsm itg lieder, die sich- für die F ragen in teressieren  oder w eiteres M aterial zur V erfügung zu stellen  ln der L age  

sind, zur M itarbeit melden.
**) Im  Januar d. J . w äh lte  der A rch itek ten -V ere in  zu B er lin '’ einen  „ S t u d i e n a u s s c h u ß “ m it der A ufgabe, den M itgliedern innerhalb des V ereins 

G elegenheit zum Studium w irtsch aftlicher  F ragen auf den verschiedenen G ebieten  des öffentlichen L ebens zu verschaffen. D er A usschuß b esteh t aus 17 M itgliedern  und hat zu V o rsitzen d en  die H erren Oberbandirektor a. I). P ro fessor  E . K u m m e r  
und R egieru n gsrat A. B r a n d t  gew ählt.
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Hinsichtlich der Stellungnahme des Verbandes zu der beabsich

tigten Erhöhung der G e b ü h r e n  f ü r  d ie  g e r i c h t l i c h e n  S a c h v e r 
s t ä n d i g e n  erwähne ich nur, daß ein besonderer Ausschuß zur A us
arbeitung einer Eingabe an das Reichsjustizam t eingesetzt wurde.

Der zweite V erhandlungstag wurde m it der Verhandlung Uber 
den gemeinsamen A ntrag des Vorstandes und des Hausnorm alienaus
schusses eröffnst, die V o r s c h r i f t e n  f ü r  A n la g o  u n d  B e t r i e b  von  
G r u n d s t ü c k s e n t w ä s s e r u n g e n  ungetrennt in der inhaltlich bereits 
in Mannheim genehm igten Form  herauszugeben. Die Ausführung des 
vorjährigen Auftrages einer Trennung dieser V orschriften in rein tech
nische und rein verwaltungsrechtliche ha tte  nämlich ergebon, daß das 
Verfahren eigentlich zu einer V erschlechterung der ganzen A rbeit 
führen müsse, da nach der Genehmigung des Inhalts nur noch eine 
Trennung m it der Schere möglich war. Die von einzelnen Seiten 
auch früher schon mehrfach hervorgehobenen und hier wiederholten 
Bedenken gegen die Brauchbarkeit der V orschriften in der ungetronn- 
ten Fassung wurden im V erlauf der Debatte wesentlich durch die 
M itteilung der H erren B a u m e i s t e r  und S c h m ic k  entkräftet, von 
denen der erstere berichtete, die badische Regierung habe die V or
schriften bei A usarbeitung einer neuen Landesbauordnung untor An
erkennung ih rer Vorzüge benutzt, und H err S c h m ic k  erwähnte als 
E rgänzung zu dieser M itteilung, daß sio auch in Hessen nahozu wört
lich ins O rtssta tu t verschiedener Städte aufgenommen worden seien. 
Die Versammlung genehm igte unter dom Eindruck dieser Bemerkungen 
schließlich einstimm ig den V orstandsantrag, n u r sollte den Vorschriften 
noch ein V orw ort m itgegeben werden, in dom die Absicht des V er
bandes klar zum Ausdruck gebracht werden sollte, in dieser A rbeit 
wohl einen Leitfaden, nicht aber gänzlich unveränderliche Vorschriften 
herausgobon zu wollen.

Einen bedeutenden Raum in den Verhandlungen dieses Tages 
nahmen die nun folgenden B erichte über die Verbandsaufgaben des 
Vorjahres ein. H err W aldow -D rosdon  bedauerte als Ausschußvor
sitzender lebhaft, zu der ersten F rage: „ M it  w e lc h e n  M i t t e l n  
k a n n  E in f lu ß  g o w o n n e n  w e rd e n  a u f  d ie  k ü n s t l e r i s c h e  
A u s g e s t a l t u n g  p r i v a t e r  B a u te n  in  S t a d t  u n d  L a n d “ noch 
keinen abgeschlossenen B ericht vorlegon zu können. Das lag zum 
Teil an dom gewaltigen Umfang der eingegangenen Arbeiten, 
zum Teil aber auch an der schon mehrfach gerügten U npünktlichkeit 
der Vereine. Namens des Ausschusses berichtete sodann H err 
S c h m id t-D re sd e n  in überaus fesselnder W eise, allerdings weniger 
über den Inhalt der eingegangenon Arbeiten als Uber dio Tätigkeit, 
die er selbst und andoro in Sachsen, dem dichtest bevölkerten und 
daher besonders interessierten B undesstaat auf dem in Rede stehenden 
Gebiet en tfaltet hätten. Als vorzügliche Illustration  zu seinem V or
träge dienten dio an den W änden dor Aula aufgostellten Entwürfe 
dos Sächsischen Vereins, denen sich einige des Oberbayerischen und 
ein Entwurfsausschreiben des Badischen anschlossen. Der H err V er
bandsvorsitzende griff aus den hochinteressanten Ausführungen des 
Vorrednors die A nregung heraus, nach dem Vorbild der diesjährigen 
kleinen A usstellung im nächsten Jah re  gelegentlich der Danziger 
W anderversam m lung eino größere A usstellung zu veranstalten, die 
sämtlichen Verbandsvereinen Gelegenheit geben sollte, zu zeigen, was 
sie bisher getan hätten, um auf eine künstlerische A usgestaltung der 
privalen B autätigkeit Einfluß zu gewinnen, die aber vor allem auch der

Oeffentlichkeit ein Bild von der T ätigkeit des Verbandes geben sollte. 
Diese A nregung wurdo sehr beifällig aufgenommen. Die Vorschläge, 
die H err S c h m id t  hierzu an Hand der bisherigen V ereinsarbeiten don 
Vereinen noch machen wird, werden dem nächst wohl erscheinen.*)

Zu der zweiten Verbandsaufgabe: „ W e lc h e  W o g e  s in d
e i n z u s c h la g e n ,  d a m i t  b e i  I n g e n i e u r b a u t e n  ä s t h e t i s c h e  
R i ic k s ic h to n  in  h ö h e r e m  G ra d e  z u r  G e l t u n g  k o m m e n ? “ 
lag ein gedruckter Bericht des H errn K le tte -D re s d e n  vor, dor 
sich auf einer A nzahl ganz vorzüglicher Arbeiten der Einzolvorcine 
aufbaute. Der V orstand hatte gew ünscht, diesen B ericht als 
fertiges opus den verschiedenen Behörden sowie allen V erbandsm it
gliedern unentgeltlich zuzustellen. Die Versam m lung schloß sich aber 
dem W unsche H errn L a u n e r s  an, verschiedenen Vereinen, die sich 
bisher noch nicht hatten  äußern könnon, in A nerkennung der außer
ordentlichen B edeutung dieser Frage noch einmal Gelegenheit hierzu 
zu geben“ ), und dann den B ericht derart überarbeiten zu lassen, daß 
er als Endergebnis positivo, greifbare Vorschläge bringe. Die Ueber- 
weisung einer derartigen Schrift an die Behörden ha t zweifellos weit 
mehr W ert, wie die der jetzigen, die infolge wörtlicher Aufnahme der 
8 besten Einzelarbeiten an W iederholung mancher Ansichten krankt. 
Ebenso wurdo der Vorschlag Exzellenz H in c k e ld e y n s  m it großem 
Beifall aufgenommen, dio A rbeit als Verbandsboitrag dem nächstjährigen 
W iener Architekten-K ongreß vorzulegen.

M it der Annahme der F rage: „W ie kann die Stellung der A r
chitekten und Ingenieure in den öffentlichen und privaten V erw altungs
körpern gehoben w erden?“ als Verbandsarbeit für das J a h r  1907/8 
waren die Verhandlungen am Endo angelangt. W enn Sie berück
sichtigen, daß ich Ihnen hier sicher ein halbes D utzend oder mehr 
Punkte  der Tagesordnung unterschlagen habe, und wenn Sio sich 
ferner vergegenwärtigen, daß die Pansen zwischen den Verhandlungen 
m eist durch Besichtigungen und V ergnügungen ausgefüllt wurden, 
dann müssen Sie zu der Ueborzougung kommon, daß Ihre Herren 
A bgeordneten oine gewaltige A rbeitsleistung aufzuweisen haben, und 
daß Sie ihnen für ihre M ühewaltung gar nicht dankbar genug sein 
können. (Fortsetzung folgt)

*) D er V erband D eu tsch er  A rch itek ten - und In gen ieu r-V erein e  hat inzw ischen zu der V erbandsfrago „M it w elchen M itteln  kann Einfluß gew onnen  werden auf die künstler isch e  A u sg esta ltu n g  p rivater Bauten in S tad t un'd Land“ den E ntw urf zu einer D enkschrift, bearb eitet von  dem A usschuß  für A rchitektur, B erich tersta tter: Oberbaurat F . L . K a r l  S c h m i d t  - D resden, drucken lassen . D ie  48 Seiten  starke D ruckschrift en th ält a ls  B eilagen:
A .  K. baycr. B estim m ungen vom  18. Juli 1905 über die H erste llu n g  von Bau- llnienpläncn.
B . K. bayer. B estim m ungeno) vom 1. Januar 1904 D enkm alpflege betr.

b) vom  22. A pril 1904 D enkm alpllego und heim ische B auw eise betr.C. L eitsätze
a) zu don R eferaten  der H erren P rofessor  F r e n t z e n  und Geb. und Oberbaurat Sc. gup. S t ü b b e n  über die Bauordnungen in Beziehung  zur Denkm alpflege,b) Uber die von den Tagungen für D enkm alpflege angenom m enen L e it

sä tze  betr. die L eh rtä tigk e it bei den B augew erkschulen.D . D enkschriften  des oberrhein. B ezirk svereins Freiburg i. B. an die Ge- m oinderäte sow ie  an die H erren B augew erkm eister der Landorto.
IC. D enkschrift des sächsischen  Ingen ieur- und A rch itek ten verein s, die K ieler  A u sstellu n g  1907 betreffend.

60 **) W ochenschrift des A rch itek ten -V ere in s zu Berlin 1907, N r. 47, 4 8 ,4 9 , und 52 und 1908, Nr. 1, 2, 10, l i ,  12 und 14.

Vermischtes
In der S itzung des V e re in s  f ü r  E is e n b a h n k u n d e  am 10. März 

sprach H err Regierungs- und B aurat W a m b s g a n s s  über den Um bau 
d e r  S tad tb ah n b rü ck o  Uber den H uw bold tliafen . Infolge der S teige
rung der B otriebslasten is t eine V erstärkung des eisernen Ueberbaues 
dieser vor etwa 30 Jah ren  erbauten Eisenbahnbrllcke erforderlich ge
worden. Eine solche hä tte  aber, da sio bei der dichten Zugfolge auf 
der hiesigen Stadtbahn ohne S törung des Betriebes vorzunehmen war, 
so große Schwierigkeiten bereitet und so hohe Kosten verursacht, daß 
eine vollständige Erneuerung des eisernen Ueberbaues sich um so mehr 
empfahl, als dieser für die vorhandenen vier Gleise und die fünf, rund 
30 m weiten Oeffnungen der Brücke aus zwanzig je  für ein Gleis und 
eine Oeffnung bestimm ten B rückenträgern besteht. F ü r die A us
führung, die unter Leitung der Staatseisenbahnverwaltung durch die 
Königs- und L aurahütte erfolgt, sind zwoi fahrbare Portalkrane her
gestellt, die in einer W eite  von 40 m die Brücke und daneben auf 
jeder Längsseite so viel Raum überspannen, wie zum Zusammenfugen 
eines neuen und zum Zerlegen eines B rückenträgers gebraucht wird. 
I s t  ein neuer B rückenträger, dessen Gewicht etwa 80000 kg beträgt, 
fertiggestellt, so wird er m it den auf den Kranen boweglichen W inden 
bis zu einer solchen Höhe gehoben, daß er seitlich Uber die Gleise, 
ohne den Betrieb darauf zu behindern, bis in die Nähe des Brücken
träger verschoben, zu dessen E rsetzung er bestim m t ist. Nachdem 
dor letz te N achtzug über den alten B rückenträger gefahren, wird 
dieser in gleicher W eise gehoben und seitlich verschoben. Dann kann 
der neue B rückenträger über die entstandene Lücke gebracht und in 
diese herabgelassen werden. Sobald er auf dem für ihn vorbereiteten 
A uflager fest auf liegt, werden die Fahrschienen im Anschluß an die

der benachbarten T räger befestigt, und bereitstohende Lokomotiven 
der schwersten G attung fahren auf den neu eingofügten Brückenträger 
zur Probebolastung, um festzustelleu, daß dieser den Anforderungen 
des Betriebes in vollem Umfange genügt. Inzwischen is t dio nächt
liche Betriebspause von etwa drei Stunden nahezu verflosson, die Be
lastungslokomotiven fahren ab, und bald ro llt der erste regelmäßige 
Frühzug über die neue Brücke. Der Bau eines neuen Brückenträgers 
nimm t etwa drei W ochen in Anspruch. D rei T räger sind zu gleicher 
Zeit in Arbeit, es kann daher etwa jede W oche ein alter Brücken
träger durch einen neuen erse tz t werden. W enn daher nicht durch 
besondere ungünstige W itte run g  oder sonst Störungen eintreten, wird 
es möglich sein, die ganze Brückenerneuerung m it der für dio V er
schiebung der Krane erforderlichen Z eit in etwa 25 bis 26 W ochen 
zur Ausführung zu bringen.

Die geschilderte Bauweise hat sich bisher g u t bewährt. Nur in 
der Nacht vom 21. zum 22. Dezember v. J .  tra t  bald nach Beginn 
der Arbeiten insofern eine S törung ein, als bei dem Herablassen eines 
neuen B rückenträgers ein Drahtseil brach und das eine Ende des 
B rückenträgers in das W asser stürzte. Die dadurch herbeigeführte 
B etriebsunterbrechung auf einem Gleis der Stadtbahn konnte bis zum 
M ittag des nächsten Tages beseitig t werden, da der Brückenträger 
bei dem A bsturz keine Beschädigung erlitten  hatte, dio seine T rag
fähigkeit hä tte  beeinträchtigen können. D er Grund für den Bruch 
des einen Drahtseiles, das. ebenso wie die anderen, vorher auf fünf
fache Sicherheit geprüft worden war, konnte nicht m it Sicherheit fest
gestellt werden, der Vorfall gab daher Anlaß, fortan noch stärkero 
Drahtseile zu verwenden.

Für dio S ch riftle itu n g  veran tw ortlich : B aurat M. G u t h  in B erlin  W . 57, B ülow str. 35 
Carl H eym anns V erlag  in Berlin W . 8, M auerstr. 43/44 — G edruckt bei Ju lius S itten feld , H of buchdrucker., Berlin W. 8 M auerstr. 43/44


